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Fünfter Akt .

( Abends zwiſchen Licht , in einem Zimmer beim

Muſikanten . )

Erſte Szene . ⸗

Louiſe ſizt ſtumm und ohne ſich zu ruͤhren in dem fin⸗
ſterſten Winkel des Zimmers , den Kopf auf den Arm

geſunken . Nach einer großen und tiefen Pauſe kommt

Miller mit einer Handlaterne , leuchtet aͤngſtlich im

Zimmer herum , ohne Louiſen zu bemerken ,

dann legt er den Hut auf den Tiſch und

ſezt die Laterne nieder .

Miller . Hier iſt ſie auch nicht . Hier wieder

nicht — Durch alle Gaſſen bin ich gezogen , bei al⸗

len Bekannten bin ich geweſen , auf allen Thoren

hab ich gefragt — Mein Kind hat man nirgends

geſehen (nach einigem Stillſchweigen ) Geduld armer

ungluͤklicher Vater . Warte ab , bis es morgen

wird . Vielleicht kommt deine Einzige dann an ' s

Ufer geſchwommen — — Gott ! Gott ! Wenn ich

mein Herz zu abgoͤttiſch an dieſe Tochter hieng — Die
Strafe iſt hart . Himmliſcher Vater , hart ! Ich

will nicht murren , himmliſcher Vater , aber die

Strafe iſt hart ( er wirft ſich gramvoll in einen

Stuhl . )

Loniſe .
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Louiſe . ( ſpricht aus dem Winkel ) Du thuſt
recht , armer alter Mann ! Lerne bei Zeit noch ver⸗
lieren .

Willer . ( ſpringt auf ) Biſt du da mein Kind ?

Biſt du ? — Aber warum denn ſo einſam und ohne
Licht ?

Loniſe . Ich bin darum doch nicht einſam .
Wenns ſo recht ſchwarz wird um mich herum , hab
ich meine beſten Beſuche .

Willer . Gott bewahre dich ! Nur der Gewiſ⸗
ſenswurm ſchwaͤrmt mit der Eule . Suͤnden und

boͤſe Geiſter ſcheuen das Licht .

Louiſe . Auch die Ewigkeit Vater , die mit der

Seele ohne Gehilfen redet .

Miller . Kind ! Kind ! Was fuͤr Reden ſind
das ?

Louiſe . (ſteht auf und kommt vorwaͤrts ) Ich hab
einen harten Kampf gekaͤmpft. Er weiß es Vater .

Gott gab mir Kraft . Der Kampf iſt entſchieden .
Vater ! man pflegt unſer Geſchlecht zart und zerbrech⸗
lich zu nennen . Glaub Er das nicht mehr . Vor

einer Spinne ſchuͤtteln wir uns , aber das ſchwarze
Ungeheuer Verweſung druͤken wir im Spaß in die

Arme . Dieſes zur Nachricht Vater . Seine Louiſe
iſt luſtig .

WMiller . Hoͤre Tochter ! Ich wollte du heulteſt .

Du gefielſt mir ſo beſſer .

Louiſe . Wie ich ihn uͤberliſten will , Vater !

Mie ich den Tyrannen betruͤgen will ! — Die kiebe

8 iſt



iſt ſchlauer als die Bosheit und kuͤhner — das hat

er nicht gewußt , der Mann mit dem traurigen

Stern / — O! l ſie ſind pfiffig , ſo lang ſie es nur mit

dem Kopf zu thun haben , aber ſobald ſie mit dem

Herzen aubinden , werden die Boͤswichter dumm —

—Mit einem Eid gedachte er ſeinen Betrug zu ver⸗

ſiegeln ? Eide , Vater , binden wohl die Lebendigen ,

im Tode ſchmilzt auch der Sakramente eiſernes

Band . Ferdinand wird ſeine Louiſe kennen — Will
er mir diß Billet beſorgen , Vater ? Will er ſo gut

ſeyn ?
Willer . An Wen , meine Tochter ?

Louiſe . Seltſame Frage ! Die Unendlich⸗

keit und mein Herz haben mit einander nicht Raum

genug fuͤr einen einzigen Gedanken an ihn —

Wenn haͤtt ich denn wol an ſonſt jemand ſchreiben

ſollen ?
Willer . ( unruhig ) Hoöͤre Louiſe ! Ich erbreche

den Brief .

Louiſe . Wie Er will , Vater — aber Er wird

nicht klug daraus werden . Die Buchſtaben liegen

wie kalte Leichname da , und leben nur Augen der

Liebe .

Miller . ( ließt ) » Du biſt verrathen , Ferdi⸗

nand — ein Bubenſtuͤk ohne Beiſpiel zerriß den

Bund unſrer Herzen , aber ein ſchreklicher Schwur

hat meine Zunge gebunden , und dein Vater hat

überall ſeine Horcher geſtellt . Doch wenn du Muth

haſt , Geliebter — ich weiß einen dritten Ort , wo

kein Eidſchwur mehr bindet , und wohin ihm kein

Horcher
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Horcher geht » ( Miller haͤlt inne , und ſieht ihr ernſt —

haft in ' s Geſicht )

Louiſe . Warum ſieht Er mich ſo an ? Leſ' Er

doch ganz aus , Vater .

Willer . » Aber Muth genug mußt du haben ,

eine finſtre Straſſe zu wandeln , wodir nichts leuch⸗

tet , als deine Louiſe und Gott — Ganz nur Liebe

mußit bu kommen , daheim laſſen all deine Hofnun⸗

gen , und alle deine brauſenden Wünſche ; nichts

kannſt du brauchen als dein Herz . Willſt du —

ſo brich auf , wenn die Gloke den zwoͤlften Streich

thut auf dem Karmeliterthuem . Bangt dir — ſo

durchſtreiche das Wort ſtark vor deinem Geſchlech —

te , denn ein Maͤdchenhat dich zu ſchanden gemachter

( Miller legt das Billet nieder , ſchaut lange mit einem

ſchmerzhaften ſtarren Blik vor ſich hinaus , endlich kehrt

er ſich gegen ſie , und ſagt mit leiſer gebrochener Stimme )

Und dieſer dritte Ort , meine Tochter ?

Louiſe . Er kennt ihn nicht , Er kennt ihn

wirklich nicht , Vater ? — Sonderbar ! Der Ort
iſt zum Finden gemahlt . Ferdinand wird ihn

finden .

WMiller . Hum ! Rede deutlicher .

Louiſe . Ich weiß ſo eben kein liebliches Wort

dafuͤr — Er muß nicht erſchreken Vater , wenn

ich ihm ein haͤßliches nenne . Dieſer Ort — O

warum hat die Liebe nicht Namen erfunden ! Den

ſchoͤnſten haͤtte ſie dieſem gegeben . Der dritte Ort ,

J 2 guter
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guter Vater — aber Er muß mich ausreden laſſen
— Der dritte Ort iſt das Srab .

WMiller , ( zu einem Seſſel hinwankend ) O⸗mein

Gott !

Louiſe . ( geht auf ihn zu und haͤlt ihn ) Nicht

doch mein Vater ! Das ſind nur Schauer , die ſich

um das Wort herumlagern — Weg mit dieſem ,
und es liegt ein Brautbette da , woruͤber der Mor⸗

gen ſeinen goldenen Teppich breitet , und die Fruͤh⸗
linge ihre bunte Guirlanden ſtreun . Nur ein heu⸗
lender Suͤnder konnte den Tod ein Gerippe ſchelten ;

es iſt ein holder niedlicher Knabe , bluͤhend , wie ſie
den Liebesgott mahlen , aber ſo tuͤkiſch nicht — ein

ſtiller dienſtbarer Genius , der der erſchoͤpften Pilge⸗
rin Seele den Arm bietet uͤber den Graben der Zeit ,
das Feenſchloß der ewigen Herrlichkeit aufſchließt ,

freundlich nikt und verſchwindet .

Willer . Was haſt du vor , meine Tochter ? —

Du wilſt eigenmaͤchtig Hand an dich legen ?

Louiſe . Nenn Er es nicht ſo mein Vater . Ei⸗

ne Geſellſchaft raͤumen , wo ich nicht wol gelitten
bin — Aneinen Ort vorausſpringen , den ich nicht
laͤnger miſſen kann — Iſt denn das Sünde ?

Miller . Selbſtmord iſt die abſcheulichſte mein

Kind — die einzige , die man nicht mehr bereuen

kann , weil Tod und Miſſethat zuſammenfallen .

Louiſe . ( bleibt erſtarrt ſtehn ) Entſezlich ! —

Aber ſo raſch wird es doch nicht gehn . Ich will in
den Fluß ſpringen , Vater , und im Zihuntert

ſinken
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ſinken Gott den Allmaͤchtigen um Erbarmen

bitten .

Miller . Das heißt , du wilſt den Diebſtahl be⸗

reuen , ſobald du das Geſtohlene in Sicherheit weiſt

—Tochter ! Tochter ! gib acht, daß du Gottes nicht

ſpotteſt , wenn du ſeiner am meiſten vonnothen haſt .

Ohes iſt weit ! weit mit dir gekommen ! — Du

haſt dein Gebet aufgegeben , und der Barmherzige

zog ſeine Hand von dir .
Louiſe . Iſt lie ben denn Frebel , mein Va⸗

ter ?
Miller . Wenn du Gott liebſt , wirſt du nie

bis zum Frevel lieben — — Du haſt mich tief ge⸗

beugt , meine Einzige ! tief , tief , vielleicht zur Gru⸗
be gebeugt . — Doch ! ich will dir dein Herz nicht

noch ſchwerer machen — Tochter ! ich ſprach vor⸗

hin etwas . Ich glaubte allein zu ſeyn . Du haſt mich

behorcht , und warum ſolt ich ' s noch laͤnger geheim

halten ? Du warſt mein Abgott. Höre Louiſe , wenn

du noch Plaz fuͤr das Gefuͤhl eines Vaters haſt —
Du warſt mein Alles . Jezt verthuſt du nicht mehr

von deinem Eigenthum . Auch Ich hab alles zu

verlieren . Du ſiehſt , mein Haar faͤngt an grau

zu werden . Die Zeit meldet ſich allgemach bei

mir , wo uns Vaͤtern die Kapitale zu ſtatten kom⸗

men , die wir im Herzen unſter Kinder anlegten —

Wirſt du mich darum betruͤgen , Louiſe ? Wirſt du

dich mit dem Haab und Gut deines Vaters auf und

davon machen ?

Lotiſe .
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Loniſe , (kuͤßt ſeine Hand mit der heftigſten Ruͤh⸗
rung ) Nein mein Vater . Ich gehe als Seine große
Schuldnerin aus der Welt , und werde in der Ewig⸗
keit mit Wucher bezalen.

Willer . Gib acht , ob du dich da nicht ver⸗

rechneſt, mein Kind ? ( ſehr ernſt und feierlich ) Wer⸗
den wir uns dort wol noch finden ? — — Sieh !
Wie du blaß wirſt ! — Meine Louiſe begreift es
von ſelbſt , daß ich ſie in jener Welt nicht wol mehr
einholen kann , weil ich nicht ſo fruͤ h dahin eile,
wie ſie ( Louiſe ſtuͤrzt ihm in den Arm , von Schauern
ergriffen — Er druͤkt ſie mit Feuer an ſeine Bruſt und
faͤhrt fort mit beſchwoͤrender Stimme ) o Tochter !
Tochter ! Gefallene , vielleicht ſchon verlorene Toch⸗
ter ! Beherzige das ernſt Vaterwort ! Ich kann
nicht uͤber dich wachen . Ich kann dir die Meſſer
nehmen , du kannſt dich mit einer Striknadel toͤdten.
Für Gift kann ich dich bewahren , da kannſt bich
mit einer Schnur Perlen erwuͤrgen . — Louiſe —
Louiſe — nur warnen kann ich dich noch ⸗ Wilſt
du es darauf ankommen laſſen , daß dein treuloſes
Gaukelbild auf der ſchreklichen Bruͤke zwiſchen Zeit
und Ewigkeit von dir weiche ? Wilſt bu dich vor des

Allwiſſenden Tron mit der Luͤge wagen : Deinet⸗

wegen , Schoͤpfer , bin ich da ! wenn deine ſtraf .
bare Augen ihre ſterbliche Puppe ſuchen ?= Und
wenn dieſer zerbrechliche Gott deines Gehirns ,
jezt Wurm wie du , zu den Fuͤßen deines Rich⸗
ters ſich windet , deine gottloſe Zuverſicht in die⸗

ſem
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ſem ſchwankenden Augenblik Luͤgen ſtraft , und dei⸗

ne betrogene Hofnungen an die ewige Erbarmung

verweißt , die der Elende fuͤr ſich ſelbſt kaum erfle⸗

hen kann — Wie dann ? ( nachdruͤklicher , lauter )

Wie dann Ungluͤkſelige, Cer haͤlt ſie feſter , blikt ſie

eine Weile ſtarr und durchdringend an , dann verlaͤßt

er ſie ſchnell ) Jezt weiß ich nichts mehr ( mit aufge⸗

hobener Rechte ) ſtehe dir , Gott Richtet ! für dieſe

Seele nicht mehr . Thu was du wilſt . Bting dei⸗

nem ſchlanken Juͤngling ein Opfer , daß deine Teufel

jauchzen , und deine guten Engel zuruͤktreten — Zieh

hin ! Lade alle deine Suͤnden auf , lade auch dieſe,

die lezte , die entezlichſte auf , und wenn die Laſt

noch zu leicht iſt , ſo mache mein Fluch das Gewicht

vollkommen — Hier iſt ein Meſſer — durchſtich dein

Herz , und ( indem er lautweinend fortſtuͤrzen will ) das

Vaterherz !

Loniſe . ( ſpringt auf und eilt ihm nach ) Halt !

Halt ! O mein Vater ! — Daß die Zaͤrtlichkeit

noch barbariſcher zwingt , als Tyrannenwuth ! —

Was ſoll ich ? Ich kann nicht ! Was muß ich

thun ?

Willer . Wenn die Kuͤſſe deines Majors heißer

brennenals die Traͤnen deines Vaters —ſtirb !

Louiſe . ( nach einem quaalvollen Kampf mit eini⸗

ger Feſtigkeit ) Vater ! Hier iſt meine Hand! Ich will

—Gott ! Gott ! was thu ich ? waswill ich ? — Va⸗

ter ich ſchwoͤre — Wehe mir , wehe ! Verbrecherin

J 4 wohin
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wohin ich mich neige ! — Vater es ſeyh! — Ferdi⸗
nand — Gott ſieht herab ! — So zernicht ' ich ſein
leztes Gedaͤchtniß ſie zerreißt ihren Brief )

Willer . (ſtuͤrzt ihr freudetrunken an den Hals )
Das iſt meine Tochter ! Blik auf ! Um einen Lieb⸗
haber biſt du leichter , dafür haſt du einen gluͤklichen
Vater gemacht . ( unter Lachen und Weinen ſie um⸗
armend ) Kind ! Kind , baß ich den Tag meines Le⸗
bens nicht werth war ! Gott weiß , wie ich ſchlech⸗
ter Mann zu dieſem Engel gekommen bin ! — Mei⸗
ne Louiſe , mein Himmelreich ! — O Gott ! ich
verſtehe ja wenig vom Lieben , aber daß es eine
Quaal ſeyn muß , aufzuhoren — ſo was begreif
ich noch .

Louiſe . Doch hinweg aus bieſer Gegend mein
Vater — Weg von der Stadt , wo meine Geſpie⸗
linnen meiner ſpotten , und mein guter Name dahin
iſt auf immerdar — Weg , weg , weit weg von
dem Ort , wo michſo viele Spuren der verlorenen
Seligkeit anreden — Weg , wenn es moͤglich
iſt —

Miller , Wohin du nur willſt meine Tochter .
Das Brod unſers Herrgotts waͤchſt uͤberall , und
Ohren wird er auch meiner Geige beſcheeren . Ja !
Laß auch alles dahingehn — Ich ſeze die Geſchich⸗
te deines Grams auf die Laute , ſinge dann ein Lied
von der Tochter , die , ihren Vater zu ehren , ihr
Herz zerriſſ ' — wir betteln mit der Ballade von

Thuͤre
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Thuͤre zu Thuͤre, und das Allmoſen wird koͤſtlich
ſchmeken von den Haͤnden der Weinenden —

Zweite Szene .

Ferdinand zu den Vorigen .

Louiſe . ( wird ihn zuerſt gewahr , und wirft ſich
Millern laut ſchreiend um den Hals ) Gott ! Da iſt
er ! Ich bin verloren .

Miller . Wo ? Wer ?

Loniſe . ( zeigt mit abgewandtem Geſicht auf den

Major , und druͤkt ſich ſeſter an ihren Vater) Er ! Er

ſelbſt ! — Seh er nur um ſich Vater — Mich zu
ermorden iſt er da .

Willer . ( erblikt ihn , faͤhrt zuruͤk) Was ? Sie

hier Baron ?

Ferdinand . ( kommt lansſam naͤher, bleibt Loul⸗

ſen gegenuͤber ſtehn , und laͤßt den ſtarren ſorſchenden Blik
auf ihr ruhen , nach einer Pauſe . ) Ueberraſchtes Gewiſ⸗
ſen , habe Dank ! Dein Bekenntniß iſt ſchreklich aber

ſchnell und gewiß , und erſpart mir die Folterung .
— Guten Abend Miller .

Willer . Aber um Gotteswillen ! Was wollen

Sie Baron ? Was fuͤhrt Sie her ? Was ſoll dieſer

Ueberfall ?

Ferdinand . Ich weiß eine Zeit , wo man den

Tag in ſeine Sekunden zerſtuͤkte, wo Sehnſucht nach

mir ſich an die Gewichte der zoͤgernden Wanduhr
02
33 hieng ,
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hieng , und auf den Aderſchlag lauerte , unter dem

ich erſcheinen ſolte — Wie kommts , daß ich jezt

tberraſche ?
Willer . Gehen Sie , gehen Sie Baron —

Wenn noch ein Funke von Menſchlichkeit in Ihrem

Herzen zuruͤkblieb — Wenn Sie die nicht erwuͤrgen

wollen , die Sie zu lieben vorgeben , fliehen Sie ,
bleiben Sie keinen Augenblik laͤnger. Der Seegen
war fort aus meiner Huͤtte , ſobald Sie einen Fuß
darein ſezten — Sie haben das Elend unter mein

Dach gerufen , wo ſonſt nur die Freude zu Hauſe
war . Sind Sie noch nicht zufrieden ? Wollen

Sie auch in der Wunde noch wuͤhlen , die Ihre
ungluͤkliche Bekanntſchaft meinem einzigen Kinde

ſchlug ?

Serdinand . Wunderlicher Vater , jezt komm ich
ia , deiner Tochter etwas erfreuliches zu ſagen .

Willer . Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen

Verzweiflung ? — Geh Ungluͤksbote ! Dein Geſicht

ſchimpft beine Waare .

Serdinand . Endlich iſt es erſchienen , das Ziel
meiner Hoffnungen ! Lady Milford , das furchtbar⸗

ſte Hinderniß unſrer Liebe , floh dieſen Angenblik
aus dem Lande . Mein Vater billigt meine Wahl .
Das Schikſal laͤßt nach , uns zu verfolgen . Unſre

gluͤklichen Sterne gehen auf — Ich bin jezt da ,
mein gegebenes Wort einzuloſen , und meine Braut

zum Altar abzuholen .

Willer .
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Miller . Hoͤrſt du ihn meine Tochter ? Hoͤrſt du

ihn ſein Geſpoͤtte mit deinen getaͤuſchten Hoffnungen

treiben ? O wahrlich Baron ! Es ſteht dem Verfuͤh⸗

rer ſo ſchoͤn, an ſeinem Verbrechen ſeinen Wiz noch

zu kuͤzeln.

Ferdinand . Du glaubſt , ich ſcherze ? Bei mei⸗

ner Ehre nicht ! Meine Ausſage iſt wahr , wie die

Liebe meiner Louiſe , und heilig will ich ſie halten ,

wie Sie ihre Eide — Ich kenne nichts heiligers —

Noch zweifelſt du ? Noch kein freudiges Errothen

auf den Wangen meiner ſchoͤnen Gemahlin ? Son⸗

derbar ! Die Luͤge muß hier gangbare Münze ſeyn ,

wenn die Wahrheit ſo wenig Glauben findet . Ihr

mißtraut meinen Worten ? So glaubt dieſem ſchrift⸗

lichen Zeugniß . ( er wirft Louiſen den Brief an den

Karſchall zu )

Louiſe . ( ſchlaͤgt ihn auseinander , und ſinkt lei⸗

chenblaß nieder )

Miller . Cohne das zu bemerken , zum Major )

Was ſoll das bedenten , Baron ? Ich verſtehe Sie

nicht .

Ferdinand . ( fuͤhrt ihn zu Louiſen hin ) Deſto

beſſer hat mich dieſe verſtanden !

Willer . (faͤllt an ihr nieder ) O Gott ! meine

Tochter !

gerdinand . Vleich wie der Tod ! Jezt erſt

gefaͤllt ſie mir deine Tochter ! So ſchoͤn war ſie nie

die fromme rechtſchaffene Tochter — Mit dieſem

Leichengeſicht — — Der Odem des , Weltgerichts ,
der
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der den Firniß von jeder Luͤge ſtreift , hat jezt die

Schminke verblaſen , womit die Tauſendkuͤnſtlerin
auchdie Engel des Lichts hintergangen hat — Es

iſt ihr ſchoͤnſtes Geſicht ! Es iſt ihr erſtes wahres

Geſicht ! Laß miches kuͤſſen Cer will auf ſie zu gehen )
Willer . Zuruͤk! Weg ! Greife nicht an das Va⸗

terherz , Knabe ! Vor deinen Liebkoſungen konnt ich
ſie nicht bewahren , aber ich kann es vor deinen Miß⸗
handlungen .

Ferdinand . Was wilſt du Graukopf ? Mit

dir hab ich nichts zu ſchaffen . Menge dich ja nicht
in ein Spiel , das ſo offenbar verloren iſt — oder

biſt du auch vielleicht kluͤger , als ich dir zugetraut habe ?
Haſt du die Weisheit deiner ſechzig Jahre zu den

Buhlſchaften deiner Tochter geborgt , und diß ehr⸗
wuͤrdige Haar mit dem Gewerb eines Kupplers ge⸗

ſchaͤndet ? — O ! wenn das nicht iſt , ungluͤklicher
alter Mann , lege dich nieder und ſtiib — Noch iſt
es Zeit . Noch kannſt du in dem ſuͤßen Taumel ent⸗

ſchlafen : Ich war ein gluͤklicher Vater ! — einen Au⸗

genblik ſpaͤter, und du ſchleuderſt die giftige Natter

ihrer hoͤlliſchen Heimat zu , verfluchſt das Geſchenk
und den Geber , und faͤhrſt mit der Gotteslaͤſterung
in die Grube . ( zu Louiſen ) Sprich Ungluͤkſelige!
Schriebſt du dieſen Brief ?

Willer . ( warnend zu Louiſen ) Um Gotteswillen

Tochter ! Vergiß nicht ! Vergiß nicht !

Louiſe . O dieſer Brief mein Vater —
Serdinand . Daß er in die unrechte Haͤnde fiele ,

—Geprieſen ſei mir der Zufall , er hat groͤßere Tha⸗

ten

—
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ten gethan als die kluͤgelnde Vernunft , und wird

beſſer beſtehn an jenem Tag als der Wiz aller Wei⸗

ſen — Zufall ſage ich ? — O diie Vorſehung iſt da⸗

bei , wenn Sperlinge fallen , warum nicht , wo ein

Teufel entlarot werden ſoll ? — Antwort will ich ! —

Schriebſt du dieſen Brief ?

Willer . ( ſeitwärts zu ihr mit Beſchwoͤrung )

Standhaft !Standhaft meine Tochter ! Nur noch

das einzige Ja , und alles iſt uͤberwunden .

Ferdinand . Luſtig ! Luſtig ! Auch der Vater be⸗

trogen . Alles betrogen ! Nun ſieh , wie ſie daſteht

die Schaͤndliche , und ſelbſt ihre Zunge nun ihrer lez⸗

ten Luͤge den Gehorſam aufkuͤndigt ! Schwore bei

Gott ! bei dem fuͤrchterlich wahren ! Schriebſt du

dieſen Brief ?

Louiſe . ( nach einem quaalvollen Kampf , worinn

ſie durch Blike mit ihrem Vater geſprochen hat , 50

entſcheidend ) Ich ſchrieb ihn .

Ferdinand . ( bleibt erſchroken ſtehen, ) Louiſe =
Nein ! Sowahr meine Seele lebt ! du luͤgſt — Auch

die Unſchuld bekennt ſich auf der Folterbank zu Fre⸗

veln , die ſie nie begieng — Ich fragte zu heftig =
Richt wahr Louiſe — Du bekannteſt nur , weil ich

zu heftig fragte ?
Louiſe Ich bekannte was wahr iſt .

Serdinand . Nein ſag ich ! Nein ! Nein ! Du

ſchriebſt nicht . Es iſt deine Hand gar nicht — Und

waͤre ſie ' s , warum ſolten Handſchriften ſchwerer

nachzumachen ſeyn , als Herzen zu verderben ? Re⸗

de mir wahr Louiſe — oder nein , nein , thu es

nicht ,
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nicht , du koͤnnteſt Ja ſagen , und ich waͤr verloren
—Eine Luͤge Louiſe — eine Luͤge — O wenn du

jezt eine wuͤßteſt , mir hinwaͤrfeſt mit der offenen
Engelmiene , nur mein Ohr , nur mein Auge uͤber—

redeteſt , dieſes Herz auch noch ſo abſcheulich taͤuſch⸗
teſt — O Louiſe ! Alle Wahrheit moͤchte dann mit

dieſem Hauch aus der Schoͤpfung wandern , und

die gute Sache ihren ſtarren Hals von nun an zu einem

hofiſchen Buͤkling beugen ! ( mit ſcheuem bebenden Ton )
Schriebſt du dieſen Brief ?

Louiſe . Bei Gott ! Bei dem fuͤrchterlich wah⸗
ren ! Ja !

Ferdinand . ( nach einer Pauſe , im Ausdruk des

tiefſten Schmerzens ) Weib ! Weib ! — Das Geſicht ,
mit dem du jezt vor mir ſtehſt ! — Theile mit die⸗

ſem Geſicht Paradieſe aus , du wirſt ſelbſt im Reich
der Verdammniß keinen Kaͤufer finden — Wuß teſt
du , was du mir wareſt , Louiſe ? Ohnmoͤglich !
Nein ! Du wußteſt nicht , daß du mir Alles warſt
Alles ! — Es iſt ein armes veraͤchtliches Wort , aber

die Ewigkeit hat Muͤhe , es zu umwandern , Welt —

ſyſteme vollenden ihre Bahnen darinn —Alles !

Und ſo frevelhaft damit zu ſpielen — Oes iſt
ſchreklich —

Louiſe . Sie haben mein Geſtaͤndniß , Herr von

Walter . Ich habe mich ſelbſt verbammt . Gehen
Sie nun ! Verlaſſen Sie ein Haus , wo Sie ſo un⸗

gluͤklich waren .

Ferdin .
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Serdinand . Gut ! Gut ! Ich bin ja ruhig —

ruhig , ſagt man ja , iſt auch der ſchaudernde Strich

Landes , woruͤber die Peſt gieng — ich bins ( nach

einigem Nachdenken ) Noch eine Bitte Louiſe — die

lezte ! Mein Kopf brennt ſo fieberiſch . Ich brauche

Kuͤhlung — Wilſt du mir ein Glas Limonade zu⸗

recht machen ? ( Louiſe geht ab . )

Dritte Szene .

Ferdinand und Miller .

( Beide gehen ohne ein Wort zu reden einige Pauſen

lang auf den entgegengeſezten Seiten des Zimmers

auf und ab )

Willer . ( bleibt endlich ſtehen und betrachtet den

Major mit trauriger Miene ) Lieber Baron , kann es

Ihren Gram vielleicht mindern , wann ich Ihnen ge⸗

ſtehe , daß ich Sie herzlich bedaure ?

Serdinand . Laß er es gut ſeyn Miller ( wieder

einige Schritte ) Miller , ich weiß nur kaum noch ,

wie ich in ſein Haus kam — Was war die Veran⸗

laſſung ?
Willer . Wie Herr Maſor ? Sie wolten ja Lek⸗

zion auf der Floͤte bei mir nehmen ? Das wiſſen Sie

nicht mehr ?

Ferdinand . Craſch ) Ich ſah ſeine Tochter ( wie⸗

derum einige Pauſen ) Er hat nicht Wort gehalten ,

Freund . Wir akkordierten Ruhe fuͤr meine einſa⸗

me
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me Stunden . Er betrog mich , und verkaufte mir

Skorpionen ( da er Millers Bewegung ſieht ) Nein !

erſchrik nur nicht alter Mann (geruͤhrt an ſeinem Hals )
Du biſt nicht ſchuldig .

Willer . ( die Augen wiſchend ) Das welß der

allwiſſende Gott !

Serdinand . ( aufs neue hin und her , in duͤſtres
Gruͤbeln verſunken ) Seltſam , o unbegreiflich ſeltſam
ſpielt Gott mit uns . An duͤnnen unmerkbaren Sei⸗

len haͤngen oft fuͤrchterliche Gewichte — Wuͤßte
der Menſch , daß er an dieſem Apfel den Tod eſſen
ſolte — Hum ! — wuͤßte er das ? Cheftiger auf und

nieder , dann Millers Hand mit ſtarker Bewegung faſ⸗
fend ) Mann ! ich bezahle dir dein Bischen Flote zu
theuer — — und du gewinnſt nicht einmal — auch
du verlierſt — verlierſt vielleicht alles ( gepreßt von

ihm weggehend ) Ungluͤkſeliges Floͤtenſpiel , das mit

nie haͤtte einſallen ſollen .

Willer . ( ſucht ſeine Ruͤhrung zu verbergen ) Die

Limonade bleibt auch gar zulang auſſen . Ich denke ,
ich ſehe nach , wenn Sie mirs nicht fuͤr uͤbel neh⸗
men —

Serdinand . Es eilt nicht lieber Miller ( vor ſich
hinmurmelnd ) zumal fuͤr den Vater nicht — Bleib

er nur — Was hatt ' ich doch fragen wollen ? —

Ja ! Iſt Louiſe ſeine einzige Tochter ? Sonſt hat er

keine Kinder mehr ?

Willer . ( warm ) Habe ſonſt keins mehr Ba⸗

ron — wuͤnſch mir auch keins mehr . Das Maͤdel

iſt



iſt juſt ſo recht , mein ganzes Vaterherz einzuſteken
—hab meine ganze Baarſchaft von Liebe an der

Tochter ſchon zugeſezt .

Ferdinand . (heftig erſchuͤttert )Ha ! — — Seh
Er doch lieber nach dem Trank , guter Miller .

( Miller geht ab. )

Vierte Szene .

Ferdinand allein .

Das einzige Kind ! — Fuͤhlſtdu das, Moͤrder ?

Das einzige ! Moͤrder ! hoͤrſt du , das einzige ? —

Und der Mann hat auf der großen Welt Gottes

nichts , als ſein Inſtrument und das einzige — Du

willſt ' s ihm rauben ?

Rauben ? — Rauben den lezten Nothpfenning

einem Bettler ? Die Kruͤke zerbrochen vor die Fuͤße

werfen dem Lahmen ? Wie ? Hab ichauch Bruſt fuͤr

das ? — —Und wenn er nun heimeilt , und nicht

erwarten kann , die ganze Summe ſeiner Freuden

vom Geſicht dieſer Tochter herunter zu zaͤhlen, und

hereintritt , und ſie da liegt die Blume — welk —

todt — zertreten , muthwillig die lezte , einzige , un⸗

überſchwengliche Hoffnung — Ha ! und er da ſteht

vor ihr , und da ſteht , und ihm die ganze Natur

den lebendigen Odem anhaͤlt , und ſein erſtarrter Blik

die entvoͤlkerteUnendlichkeit fruchtlos durchwandert ,

Gott ſucht , und Gott nicht mehr finden kann , und

leerer zuruͤh kommt — — Gott ! Gott ! aber auch

mein Vater hat dieſen einzigen Sohn —den einzi⸗

K gen
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en Sohn , doch nicht den einzigen Reichthum —

Unach einer Pauſe ) Doch wie ? was verliert er denn ?

Das Maͤdchen , dem die heiligſten Gefuͤhle der Liebe
nur Puppen waren , wird es den Vater gluͤklich ma⸗

chen köͤnnen ? — Es wird nicht ! Es wird nicht !

Und ich verdiene noch Dank , daß ich die Natter zer⸗

trete , ehe ſie auch noch den Vater verwundet .

Fuͤnfte Szene .

Miller der zuruͤk kommt und Ferdinand .

Miller . Gleich ſollen Sie bedient ſeyn , Baron .

Draußen ſizt das arme Ding , und will ſich zu Tode

weinen . Sie wird Ihnen mit der Limonade auch

Traͤnen zu trinken geben .

Ferdinand . Und wohl , wenns nur Traͤnen

waͤren ! — — Weil wir vorhin von der Muſik ſpra⸗
chen Miller Ceine Boͤrſe ziehend ) Ich bin noch ſein

Schuldner .
Willer . Wie ? Was ? Gehen Sie mir Baron ?

Wofuͤr halten Sie mich ? Das ſteht ja in guter Hand ,
thun Sie mir doch den Schimpf nicht an , und ſind

wir ja , wills Gott , nicht das leztemal bei einander .

Ferdinand . Wer kann das wiſſen ? Nehm er

nur . Es iſt fuͤr Leben und Sterben .

Miller , ( lachend ) O ͤdeswegen Baron ! Auf

den Fall , denk ich , kann mans wagen bei Ihnen .

Ferdinand Man wagte wirklich — Hat er nie

gehoͤrt, daß Juͤnglinge gefallen ſind —Maͤbchen und

Juͤng⸗



Juͤnglinge , die Kinder der Hoffnung , die Luftſchloͤſ⸗

ſer betrogener Vaͤter — Was Wurm und Alter nicht

thun , kann oft ein Donnerſchlag ausrichten — Auch

ſeine Louiſe iſt nicht unſterblich .

Willer . Ich hab ſie von Gott .

Ferdinand . Hoͤrer — Ich ſag ihm , ſie iſt nicht

unſterblich . Dieſe Tochter iſt ſein Augapfel . Er

hat ſich mit Herz und Seel an dieſe Tochter gehaͤngt.

Sei er vorſichtig Miller . Nur ein verzweifelter Spie⸗

ler ſezt alles auf einen einzigen Wurf . Einen Wag⸗

hals nennt man den Kaufmann , der auf ein Schiff

ſein ganzes Vermogen ladet — Hoͤr er , denk er der

Warnung nach — — Aber warum nimmt er ſein

Geld nicht ?

Miller . Was Herr ? Die ganze allmaͤchtige

Boͤrſe ? Wohin denken Euer Gnaden ?

Serdinand . Auf meine Schuldigkeit — Da !

( er wirft den Beutel auf den Tiſch , daß Goldſtuͤke heraus⸗

fallen ) Ich kann den Quark nicht eine Ewigkeit ſo

halten .
Miller . (beſtuͤtzt) Was beim großen Gott ?

Das klang nicht wie Silbergeld ! Cer tritt zum Tiſch ,

und ruft mit Entſezen ) Wie um aller Himmel willen

Baron ? Baron ? Wo ſind Sie ? Was treiben Sie ,

Baron ? Das nenn lich mir Zerſtreuung ! Cnit zuſam⸗

mengeſchlagenen Haͤnden ) Hier liegt ja — oder bin ich

verhext , oder — Gott verdamm mich ! Da greif

ich ja das baare gelbe leibhafte Goſtesgold —= Nein

Satanas ! Du ſolſt mich nicht daran kriegen !

K 2 Ferdin .

—
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Serdinand . Hat er Alten ober Neuen getrun⸗

ken , Miller ?

Willer . ( grob ) Donner und Wetter ! Da ſchauen
Sie nur hin ! — Gold !

Serdinand . Und was nun weiter ?

Willer . Ins Henkers Nahmen — ich ſage —

ich bitte Sie um Gottes Chriſti willen — Gold !

Ferdinand . Das iſt nun freilich etwas merkwuͤr⸗

diges .
Miller . ( nach einigem Stillſchweigen zu ihm ge⸗

hend mit Empfindung ) Gnaͤdiger Herr , ich bin ein

ſchlichter gerader Mann , wenn Sie mich etwa zu einem

Bubeuſtuͤk anſpannen wollen —denn ſo viel Geld laͤßt

ſich , weiß Gott , nicht mit etwas Gutem verdienen .

Serdinand . ( bewegt ) Sey er ganz getroſt , lie⸗

ber Miller . Das Geld hat er laͤngſt verdient , und

Gott bewahre mich , daß ich mich mit ſeinem guten

Gewiſſen dafuͤr bezahlt machen ſollte .

Miller . ( wie ein Halbnarr in die Hoͤhe ſpringend )
Mein alſo ! Mein ! Mit des guteni Gottes Wiſſen
und Willen , mein ! ( nachder Thuͤre laufend , ſchreyend )
Weib ! Tochter ! Viktoria ! Herbei ! Guruͤk kommend )
Aber du lieber Himmel ! wie komm ich denn ſo auf
einmal zu dem ganzen grauſamen Reichthum ? Wie
verdien ich ihn ? Lohn ich ihn ? Heh ?

Serdinand . Nicht mit ſeinen Muſikſtunden ,
Miller — Mit dem Geld hier bezahl ich ihm ( ven
Schauern ergriffen haͤlt er inn ) bezahl ich ihm ( nach

einer
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einer Pauſe mit Wehmut ) den dreimonatlangengluͤl⸗
lichen Traum von ſeiner Tochter .

Willer . ( faßt ſeine Hend , die er ſtark druͤkt)

Gnaͤdiger Herr ! Waͤren Sie ein ſchlechter geringer

Buͤrgersmann — Craſch ) und mein Maͤdel liebte

Sie nicht ? Erſtechen wollt ich ' s , das Maͤdel ( wieder

beim Geld , darauf niedergeſchlogen ) Aber da hab ich

ja nun alles , und Sie nichts , und da werd ich nun

das ganze Gaudium wieder herausblechen můſſen ?

Heh ?
gerdinand . Laß er ſich das nicht anfechten ,

Freund — Ich reiſe ab , und in dem Land , wo ich

mich zu ſezen gedenke , gelten die Stempel nicht .

Willer . ( unterdeſſen mit unverwandten Augen

auf das Gold hingeheftet , voll Entzuͤkkung ) Bleibts

alſo mein ? Bleibts ? — Aber das thut mir nur leid ,

daß Sie verreiſen — Und wart , was ich jezt auftre⸗

ten will ! Wie ich die Baken jezt voll nehmen will !

Cer ſezt den Hut auf , und ſchießt durch das Zimmer ) Und

auf dem Markt will ich meine Muſilſtunden geben ,

und Numero fuͤnfe Dreikoͤnig rauchen , und wenn

ich wieder auf dem Dreibazenplaz ſize / ſoll mich der

Teufel holen . ( will fort . )

Ferdinand . BleibEr! Schweig Er! und ſtreich

Er ſein Geld ein . (nachdruͤklich) Nur dieſen Abend

noch ſchweig Er , und geb Er , mir zu Gefallen , von

Nun an keine Mufikſtunden mehr .

Müller . ( noch hiziger , und ihn hart an der Weſte

faſſend voll inniger Freude ) Und Herr ! meine Tochter !

K 3 ( ihn
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Cihn wieder loslaſſend ) Geld macht den Mann nicht ⸗
Geld nicht — Ich habe Kartoffeln gegeſſen oder ein
wildes Huhn ; ſatt iſt ſatt , und dieſer Rok da iſtig

gut , wenn Gottes liebe Sonne nicht durch den
rmel ſcheint — Fuͤr mich iſt das Plunder — Aber

dem Maͤdel ſoll der Seegen bekommen , was ich ihr
nuͤr an den Augen abſehen kann , ſoll ſie haben —

Ferdinand . (faͤllt raſch ein ) Stille , o Stille —
Willer . ( immer feuriger ) Und ſoll mir Fran⸗Ate 2zoͤſiſch lernen aus dem Fundament , und Menuek⸗

tanzen , und Singen , daß mans in den Zeitungen
leſen ſoll ; und eine Haube ſoll ſie tragen wie die Hof⸗
rathstochter , und einen Kidebarri , wie ſies heiſſen ,
und von der Geigers tochter ſoll man reden auf vier
Meilen weit —

Serdinand . Cergreift ſeine Hand mit der ſchreklich⸗
ſten Bewegung ) Nichts mehr ! Nichts mehr Um Got⸗
tes willen , ſehweig er ſtill ! Nur noch heute ſchweig
er ſtill , das ſei der einzige Dank , den ich von ihm
fordre .

Sechste Szene .
Louiſe mit der Limonade und dieVorigen .

Lonuiſe . ( mit rothgeweinten Augen , und zittern⸗
der Stimme , indem ſie dem Maſor das Glas auf einem
Teller bringt ) Sie befehlen , wenn ſie nicht ſtark ge⸗
nug iſt ?

Serdinand . ( nimmt das Glas , ſezt es nieder , und

dreht ſich raſch gegen Millern ) O beinahe haͤtt ich das

vergef⸗
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vergeſfen ! — Darf iche Ihn um etwas bitten , lieber

Miller ? Will Er mir einen kleinen Gefallen thun

Miller . Tauſend ftür einen ! Was Pekehlen ——

Ferdinand. Man wird mich bei der Tafel er⸗

warten . Zum Unglu ik hab ich eine ſehr boͤſe Laune .

Es iſt mir ganz unmoͤg lich , unter Menſchen zu gehn

— Will Er einen Gang thun zu mei inem Bater und

5ul digen ?mich entſck

Louiſe . Cerſchrikt , und fallt ſchnell ein ) Den

Gang kann ja Ich thun .

Miller . Zum Praͤſidenten ?

Ferd 8 905 zu ihmſ ſelbſt . Er uͤbergibt

ſeinen Auftrag in der Garderobe einem Kamme

eine Uhr =

ner — Zu ſeiner 75 iſt hier m

Ich bin noe h da , wenn er wieder lommt . — Er

wartet auf Antwort .

Loniſe , ( ſehr aͤngſtlich ) Kann

nicht auch beſorgen
Serdinand . ( zu Millern , der eben fort will ) Halt ,

neinen Vater ,

denn Ich das

und noch etwas ! 5 iſt ein Brief ann

der dieſen Abend an mich eingeſchloſſen kam —Viel⸗

leicht dringende Geſchaͤfte — Es geht in einer

Beſtellung hin —

Willer . Schon gut , Baron !

Louiſe . ( haͤngt ſich an Ihn , in der entſezlichſten

Bangiskeit ) Aber mein Vater , dis alles koͤnnt ich

ja recht gut beſorgen .

Miller . Du biſt allein , und es iſt finſtre Nacht

meine Tochter . Cab )

2
22 * Ferdin .
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Serdinand . Leuchte deinem Vater , Loulſe .
kwaͤhrend dem , daß ſie Millern mit dem Licht begleitet ,
tritt er zum Tiſch, und wirft Gift in ein Glas Limonade )
Ja ! Sie ſoll dran ! Sie ſoll ! Die obern Maͤchte ni⸗
ken mir ihr ſchrekliches Ja herunter , die Rache des

Himmels unterſchreibt , ihr guter Engel laͤft, ſie
fahren =

Siebente Szene .

Ferdinand und Louiſe .

( Sie kommt langſam mit dem Lichte zuruͤk, ſezt es

nieder , undſtellt ſich auf die entgegengeſezte Seite
vom Major , das Geſicht auf den Boden geſchla⸗
gen , und nur zuweilen furchtſam und verſtohlen
nach ihm heruͤber ſchielend . Er ſteht auf der an⸗
dern Seite , und ſieht ſtarr vor ſich hinaus . )

Großes Stillſchweigen , das dieſen
Auftritt ankuͤndigen muß ,

Louiſe . Wollen Sie mich akkompagnieren Herr
von Walter , ſo mach ich einen Gang auf dem For⸗
tepiano , ( ſie oͤfnet den Pantalon )

( Ferdinand giebt ihr keine Antwort . Pauſe . )
Louiſe . Sie ſind mir auch noch Revange auf

dem Schachbrett ſchuldig . Wollen wir eine Parthie
Herr von Walter ?

( Eine neue Pauſe . )

Loniſe . Herr von Walter , die Brieftaſche , die

ich Ihnen einmal zu ſtiken verſprochen — Ich habe

ſte

23E
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ſie angefangen — Wollen Sie das Deſſein nicht

beſehen ?

( Wieder eine Pauſe . )

Louiſe . O ich bin ſehr elend !

gerdinand . ( in der bisherigen Stellung ) Das

koͤnnte wahr ſeyn .

Couiſe . Meine Schuld iſt es nicht , Herr von

Walter , daß Sie ſo ſchlecht unterhalten werden .

Ferdinand . (lacht beleidigend vor ſich hin ) Denn

was kannſt du fuͤr meine blöͤde Beſcheidenheit ?

Louiſe . Ich hab es ja wol gewußt , daß wir

jezt nicht zuſammen taugen . Ich erſchrat auch gleich ,

ich bekenne es , als Sie meinen Vater verſchikten —

Herr von Walter , ich vermuthe , dieſer Augenblik wird

uns beiden gleich unertraͤglich ſeyn — Wenn Sie

mirs erlauben wollen , ſo geh ich , und bitte einige

von meinen Bekannten her .

Ferdinand . O ja doch , das thu . Ich will auch
gleich gehn , und von den meinigen bitten .

Louiſe . ( ſieht ihn ſtuzend an ) Herr von Waltere

Ferdinand . ( ſehr haͤmiſch) Bei meiner Ehre !

der geſcheideſte Einfall , den ein Menſch indieſer Lage

nur haben kann . Wir machen aus dieſem ver⸗

druͤßlichen Duett eine Luſtbarkeit , und raͤchen uns

mit Hilfe gewiſſer Galanterien an den Grillen der

Liebe .

Couiſe . Sie ſind aufgeraͤumt , Herr von Wal⸗

ter 2

Ferdin .

—

———



Ferdinsnd .d. Ganz außerordentlich , um die Kna⸗

ben auf dem Markt hinter mir herzujagen ! Nein !

in Wahrheit Loniſe . Dein Beiſßiel bekehrt mich —

Du ſollſt mein
e Lehrerin ſeyn . Thoren finds , die

von ewiger Liebe ſchwazen , ewiges Einerlei wider⸗

ſteht , Veraͤr 15
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iſt das Salz bes Vergnuͤ⸗

gens — Topp Louiſe ! Ich bin dabei — Wir huͤp⸗

fen von Roman zu Romane , waͤlzen uns von

Schlamme zu Schlamm — Du dahin — Ich dort⸗

hin — Vielleicht , daß meine verlorene Ruhe ſich in

einem Bordell wieder finden laͤßt — Vielleicht , daß

wir bann nach dem luſtigen Wettlauf , zwei modern⸗

de Gerippe mit der angenehmſten Ueberraſchung von

der Welt zum zweitenmal aufeinander ſtoßen , daß

wir uns da an dem gemeinſchaftlichen Familienzug ,

den kein Kind dieſer Mutter verläugnet , wie in Ko⸗

moͤdien wieder erkennen , daß Ekel und Schaam

noch eine Harmonie veranſtalten , die der zaͤrtlichſten

Liebe unmoglich geweſen iſt .

Louiſe O Juͤngling ! Juͤngling ! Ungluͤklich

biſt du ſchon , wilſt du es auch noch verd dienen ?

Ferdinand . ( ergrimme durch die⸗Zaͤhte wurmelnd )

Ungluͤklich bin ich ? Wer hat dir das geſagt ? Weib ,

du biſt zu ſchlecht , umſelbſt zu empfinden — womit

kannſt du eines andern Empfindungen waͤgen? —

Unglöͤklich , ſagte ſie ? — Ha ! dieſes Wort koͤnute

meine Wut aus dem Grabe rufen ! — Ungluͤklich

mußt ich werden , das wußte ſie . Tod und Ver⸗

dammniß ! das wußte ſie , und hat mich dennoch

verrathen — Siehe Schlange ! Das war der einzige

Flek
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Flek der Vergebung — D eine? luſſage bricht dir den

Hals — 2B6 zt konnt ich deinen Frevel mit deiner

Einfalt beſchoͤnigen , in meiner Verachtung waͤrſt

du beinahe meiner Rache entſprungen . ( indem er ha⸗

ſtig dasGlas ergreiſt ) Alſo leichtſinnig warſt du nicht

— dumm warſt du nicht — du warſt nur ein Teu⸗
fel ( er trinkt ) Die Limonade iſt matt , wie deine

Seele — Verſuche !

Nouiſe . O Himmel ! Nicht umſonſt hab ich die⸗

ſen Auftritt gefuͤrchtet.
Serdinand . ( gebieteriſch ) Verſuche !

Louiſe ( nimmt das Glas etwas unwillig undtrinkt )
gerdinand . ( wendet ſich, ſobald ſie das Glas an

den Münd ſezt , mit einer plözlichen Erblaſſung weg , und

eilt nach demhinterſten Winkel des Zimmers . )

Lontiſo . Die Limonade iſt gut .

Ferdinand . Cohne ſich umzukehren , von Schauer

geſchuͤttelt ) Wohl bekomms !

Louiſe . ( nachdem ſie es niedergeſezt ) O wenn

Sie wuͤßten , Walter , wie ungeheuer Sie meine

Seele beleidigen .

gerdinand . Hum !
Louiſe . Es wird eineZeit kommen , Walter —

§erdinand . ( wieds vorwaͤrts kommend ) O ! Mit

der Jeit waͤren wir fertig .

Couiſe . Wo der heutige Abend ſchwer auf Ihr

Herz fallen duͤrfte —

Ferdinand . ( faͤngt an ſtaͤrker zu gehen , und beun⸗

ruhigter zu werden , indem er Schaͤrpe und Degen von ſich

wirft ) Gute Nacht , Herrendienſt !
Louiſe .



Louiſe Mein Gott ! Wie wird Ihnen ?

Ferdinand . Heiß und enge — will mirs beque⸗

mer machen .

Louiſe . Trinken Sie ! Trinken Sie ! Der Trank

wird Sie kuͤhlen.

Ferdinand . Das wird er auch ganz gewiß —

Die Maͤzeliſt gutherzig , doch ! das ſind alle !

Louiſe . ( mit dem vollen Ausdruk der diebe

ihm in die Arme eilend ) Das deiner Louiſe , Fer⸗

dinand ?

Ferdinand . ( drükt ſie von ſich ) Fort ! Fort !

Dieſe ſanfte ſchmelzende Augen weg ! Ich erliege .

Komm in deiner ungeheuren Furchtbarkeit , Schlan⸗

ge , ſpring an mir auf , Wurm — krame vor mir

deine graͤßliche Knoten aus , baͤume deine Wirbel

zum Himmel — So abſcheulich als bich jemals der

Abgrund ſah — Nur keinen Engel mehr — Nur fezt

keinen Engel mehr — es iſt zu ſpaͤt — Ich muß dich

zertreten , wie eine Natter , oder verzweifeln — Er⸗

barme dich !

Louiſe O ! Daß es ſo weit kommen mußte !

Serdinand . ( ſte von der Seite betrachtend ) Die⸗

ſes ſchoͤne Werk des himmliſchen Bildners — Wer

kann das glauben ? — Wer ſollte das glauben ?(ihre
Hand faſſend und emporhaltend ) Ich will dich nicht zur

Rede ſtellen , Gott Schoͤpfer — aber warum denn

dein Gift in ſo ſchoͤnen Gefaͤſſen ? — Kann das

Laſter in dieſem milden Himmelſtrich fortkommen ?

—O epsiſt ſeltſam .

Conife .
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Louiſe . Das anzuhoͤren, und ſchweigen zu

muͤſſen !

Ferdinand . Und die ſuͤße melodiſche Stimme =
Wie kann ſo viel Wohlklang kommen aus zerriſſenen

Saiten ? ( mit trunkenem Aug auf ihrem Aublik verwei⸗

lend ) Alles ſo ſchoͤn — ſo voll Ebenmaas — ſo goͤtt⸗
lich vollkommen ! — Ueberall das Werk ſeiner himm⸗

liſchen Schaͤferſtunde ! Bei Gott! als waͤredie goße

gBelt nur entſtanden , den Schoͤpfer fuͤr dieſes Mei⸗

ſterſtͤk in Laune zu ſezen! — — Und nur in der

Seele ſollte Gott ſich vergriffen haben ? Iſt es moͤg⸗

lich , daß dieſe empoͤrende Mißgeburt in die Natur

ohne Tadel kam ? ( indem er ſie ſchnell verlaͤßt ) Oder

ſah er einen Engel unter dem Meiſſel hervorgehen ,

und half dieſem Irrthum in der Eile mit einem deſto

ſchlechteren Herzen ab ?

Louiſe O des frevelhaften Eigenſinns ! Ehe

er ſich eine Ueberellung geſtaͤnde, greift er lieber den

Himmel an .

Serdinand . ( ſtůrzt ihr heftig weinend an den Hals )

Roch einmal Louiſe — Noch einmal , wie am Tag

unſers erſten Kuſſes , da du Ferdinand ſtammelteſt ,
und das erſte Du auf deine brennende Lippen trat —
O eine Saat unendlicher unausſprechlicher Freuden

ſchien in dem Augenblik wie in der Knospe zu liegen

—Da lag die Ewigkeit wie ein ſchoͤner Maitag vor

unſern Augen ; goldne Jahrtauſende huͤpften , wie

Braͤute , vor unſrer Seele vorbei — — Da war ich

der Gluͤkliche !— O kouiſe ! Louiſe ! Louiſe ! Warum

haſt du mir das gethan ?
Louiſe .
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Louiſe . Weinen Sie , weinen Sie Walter .

Ihre Wehmut wird gerechter gegen mich ſeyn , als

Ihre Entruͤſtung .
Ferdinand . Du betruͤgſt dich . Das ſind ihre

Traͤuen nicht = Nicht jener warme wolluͤſtige Thau ,
der in die Wunde der Seele balſamiſch fließt , und

das ſtarre Rad der En

8 dung wieder in Gang

bringt . Es ſind einzelne — kalte Tropfen — das

ſchauerliche ewige 550 meiner Liebe . ( ſurchtbar⸗

feierlich , indem er die Hand auf ihren Kopf ſinken

laͤßt) Traͤnen um deine Seele , Louiſe — Traͤnen

um die Gottheit , die ihres unendlichen Wohlwollens
hier verfehlte , die ſo muthwillig um

5 herrlichſte

ihrer Werke kommt — Omich daͤucht , die ganze

Schoͤpfung follte den Flor anlegen , 190 uͤber das

Beiſpiel betreten ſeyn , das in ihrer Mittegeſchieht
—Es iſt was gemeines , daß Menſchen fallen , und

Paradieſe verloren werden ; aber wenn die Peſt un⸗

ter Engel wuͤthet , ſo rufe man Trauer aus durch
die ganze Natur .

Louiſe . Treiben Sie mich nicht aufs aͤußerſte ,
Walter . Ich habe Seelenſtaͤrke

ſo g ut wie eine —

aber ſie muß auf eine menſchliche Probe kommen .

Walter , das Wort noch , und dann geſchieden — —

Ein entſezliches Schikſal hat dieSprache unſrer

Herzen verwirrt . Duͤrft ich den Mund aufthun ,

Walter/ ich koͤnnte dir Dinge ſagen —ich konnte —-
zaber das harte Verhaͤngniß band meine Zunge , wie

4
meine Liebe , und dulden muß ichs , wenn du mich

wie eine gemeine Maͤze mishandelſt .

F§erdin .
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gerdinand . Fuͤhlſt du dich wohl , Louiſe ?

Louiſe . Wozu dieſe Frage ?

Ferdinand . Sonſt ſolte mirs leid um dich thun,
wenn du mit dieſer Lüge von hinnen muͤßteſt.

Louiſe . Ich beſchwoͤre Sie , Walter —

Ferdinand . ( unter heftigenBewegungen) Nein !

Nein ! zu ſataniſch waͤre dieſe Rache ! Nein , Gott

bewahre mich ! in jene Welt hinaus will ichs

nicht treiben — Loniſe ! Haſt du den Marſchall

geliebt ? Du wirſt nicht mehr aus dieſem Zimmer

gehen .
Louiſe . Fragen Sie was Sie wollen . Ich ant⸗

worte nichts mehr . ( ſie ſezt ſich nieder )

Ferdinand . Cernſter ) Sorge fuͤr deine unſterb⸗

liche Seele , Louiſe ! — Haſt du den Marſchall ge⸗

liebt ? Du wirſt nicht mehr aus dieſem Zimmer

gehen . ,
Loniſe , Ich antworte nichts mehr .

Ferdinand . (faͤllt in fuͤrchterlicher Bewegung vor

ihr nieder ) Louiſe ! Haſt du den Marſchall geliebt ?

Ehe dieſes Licht noch ausbrennt — ſtehſt du vor

Gott !

Loniſe . ( faͤhrt erſchroken in die Hoͤhe) Jeſus !

Was iſt das ? — — — und mir wird ſehr uͤbel.

( ſie ſinkt auf den Seſſel zuruͤk. )

F§etdinand . Schon ? — Ueber euch Weiber und

das ewige Raͤzel! Die zaͤrtliche Nerve haͤlt Freveln

feſt , die die Menſchheit an ihren Wurzeln zernagen ;

ein elender Gran Arſenik wirft ſie um —

Louiſe .
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Louiſe . Gift ! Gift ! O mein Herr gott !

Ferdinand . So fuͤrcht ich. Deine Limonade
war in der Hoͤlle gewuͤrzt . Du haſt ſte dem Tod zu⸗
getrunken .

LCouiſe . Sterben ! Sterben ! Gott Allbarmher⸗
ziger ! Gift in der Limonade und ſterben ! — Omei⸗
ner Seele erbarme dich Gott der Erbarmer !

Serdinand . Das iſt die Hauptſache . Ich bitt

ihn auch darum .

Louiſe . Und meine Mutter — mein Vater —

Heiland der Welt ! mein armer verlorener Vater !

Iſt keine Rettung mehr ? Mein junges Leben und kei⸗

ne Rettung ! und muß ich jezt ſchon dahin ?

Serdinand . Keine Rettung , mußt jezt ſchon
dahin — aber ſei ruhig . Wir machen die Reiſe
zuſammen .

Louiſe . Ferdinand auch du ! Gift Ferdinand !
Von dir ? OGott vergiß es ihm — Gott der Gna⸗

de , nimm die Suͤnde von ihm —

Serdinand . Sieh du nach deinen Rechnun⸗

gen — Ich fuͤrchte , ſie ſtehen uͤbel.

Louiſe . Ferdinand ! Ferdinand ! — O —

Nun kann ich nicht mehr ſchweigen — der Tod —

der Tod hebt alle Eide auf — Ferdinand — Himmel
und Erde hat nichts ungluͤkſeligers als dich — Ich
ſterbe unſchuldig , Ferdinand .

Ferdin .
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§erdinand . ( erſchroken ) Was ſagt ſie da ? —

Eine Luͤge pflegt man doch ſonſt nicht auf dieſe

Reiſe zu nehmen ?

Louiſe . Ich luͤge nicht — luͤge nicht —hab nur

einmal gelogen mein Lebenlang — Huh ! Wie das

eiskalt durch meine Adern ſchauert — —als ich

den Brief ſchriebhan den Hofmarſchall —

Serdinand . Ha ! dieſer Brief ! — Gottlob !

Jezt hab ich all meine Mannheit wieder .

Louiſe . ( ihre Zunge wird ſchwerer , ihre Finger

fangen an gichteriſch zu zuken ) Dieſer Brief — Faſſe

dich , ein entſezliches Wort zu hoͤren —Meine Hand
ſchrieb , was mein Herz verdammte — dein Vater

hat ihn diktiert .

Ferdinand . ( ſtarr und einer Bildſaͤule gleich , in

langer todter Pauſe hingewurzelt , faͤllt endlich wie von

einem Donnerſchlag nieder )

Louiſe . O des klaͤglichen Mißverſtands — Fer⸗

dinand — Man zwang mich — vergib — deine

Louiſe haͤtte den Tod vorgezogen — aber mein Va⸗

ter — die Gefahr — ſie machten es liſtig .

Ferdinand . ( ſchreklich emporgeworfen ) Gelobet

ſey Gott ! Noch ſpuͤr ich den Gift nicht ( er reißt den

Degen heraus )

Louiſe . Cvon Schwaͤche zu Schwaͤche ſinkend )

Weh ! Was beginnſt du ? Es iſt dein Vater —

L Ferdin .
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Ferdinand . ( im Ausdruk der unbaͤndigſten Wut )

Roͤrder und Moͤrdervater ! — Mit muß er , daß
der Richter der Welt nur gegen den Schulbigen
raſe ( will hinaus )

Loniſe . Sterbend vergab mein Erloͤſer — Heil
über dich und ihn ( ſie ſtirbt . )

Ferdinand . ( kehrt ſchnell um , wird ihre lezte ſter⸗

bende Bewegung gewahr und faͤllt in Schmerz aufge ,

loͤßt vor der Todten nieder ) Halt ! Halt ! Entſpringe
mir nicht , Engel des Himmels ! Cer faßt ihre Hand

an , und laͤßt ſie ſchnell wieder fallen ) Kalt , kalt und

feucht ! Ihre Seele iſt dahin ( er ſpringt wieder auf )

Gott meiner Louiſe ! Gnade ! Gnade dem Verruch⸗
teſten der Moͤrder ! Es war ihr leztes Gebet ! — —

Wie reizend und ſchoͤn auch im Leichnam ! Der ge⸗

ruͤhrte Wuͤrger gieng ſchonend uͤber dieſe freundliche

Wangen bin — Dieſe Sanftmuth war keine Larve ,
—ſie hat auch dem Tod ſtand gehalten ( nach einer

Pauſe ) Aber wie ? Warum fuͤhl ich nichts ? Will

die Kraft meiner Jugend mich retten ? Undankbare

Muͤhe! Das iſt meine Meinung nicht ( er greift

nach dem Glaſe . )



Lezte Szene .

Ferdinand . Der Praͤſident . Wurm und

Bediente , welche alle voll Schreken ins Zimmer

ſtuͤtzen, darauf Miller mit Volk und Gerichts⸗
dienern , welche ſich im Hintergrund

ſammeln .

Praͤſident . ( den Brief in der Hand ) Sohn ,
was iſt das ? — Ich will doch nimmermehr glau —
ben —

Serdinand . ( wirft ihm das Glas vor die Fuͤße)
So ſieh Moͤrder !

Praͤſident . ( taumelt hinter ſich . Alle erſtarren .

Eine ſchrekhafte Pauſe ) Mein Sohn ! Warum haſt
du mir das gethan ?

Ferdinand . ( ohne ihn anzuſehen ) O ja freilich !

Ich haͤtte den Staatsmann erſt hoͤren ſollen , obder

Streich auch zu ſeinen Charten paſſe ? — Fein und

bewundernswerth , ich geſteh ' s , war die Finte , den

Bund unſrer Herzen zu zerreiſſen durch Eiferſucht —

Die Rechnung hatte ein Meiſter gemacht , aber

ſchade nur , daß die zuͤrnende Liebe dem Drabt

nicht ſo gehorſam blieb , wie deine hoͤlzerne Puppe .

Praͤſident . ( ſucht mit verdrehten Augen im gan⸗

zen Krais herum ) Iſt hier niemand , der um einen

troſtloſen Vater weinte ?

L 2 Milller⸗
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Willer . ( hinter der Szene rufend ) Laßt mich
hinein ! Um Gotteswillen ! Laßt mich !

Serdinand . Das Maͤbchen iſt eine Heilige —

füͤr ſie muß ein anderer rechten Cer oͤffnet Millern
die Thuͤre, der mit Volk und Gerichtsdienern herein⸗
ſtuͤrzt. )

Willer . Cin der fuͤrchterlichſtenAngſt ) Mein
Kind ! Mein Kind ! — Gift — Gift , ſchreyt
man , ſey hier genommen worden — Meine Toch⸗
ter ! Wo biſt du ?

Ferdinand . ( fuͤhrt ihn zwiſchen den Praͤſidenten
und Louiſens Leiche ) Ich bin unſchuldig — Danke

dieſem hier .

WMiller. (fällt an ihr zu Boden ) O Jeſus !

Serdinand . In wenig Worten Vater — ſie

fangen an mir koſtbar zu werden — Ich bin buͤ⸗

biſch um mein Leben beſtohlen , beſtohlen durch Sie .

Wie ich mit Gott ſtehe , zittre ich — doch ein Boͤ⸗

ſewicht , bin ich niemals geweſen . Mein ewiges
Loos falle , wie es will — auf Sie fall es nicht —

Aber ich hab einen Mord begangen ( mit furchtbar etho⸗
bener Stimme ) einen Mord , den Du mir nicht zumu⸗
then wirſt allein vor ben Richter der Welt hinzuſch lep⸗
pen , feierlich waͤlz ich dir hier die groͤßte graͤßlich ſte

Haͤlfte zu , wie on damit zurecht kommen magſt ,
ſiehe du ſelber ( zu Louiſen ihn hinführend ) Hier Bar⸗
bar ! weide dich an der entſezlichen Frucht deines Wi⸗

zes , auf dieſes Geſichtliſt mit Verzerrungen Dein

Name
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Name geſchrieben , und die Wuͤrgengel werden ihn

leſen — Eine Geſtalt , wie dieſe , ziehe den Vor⸗

hang von deinem Bette , wenn du ſchlaͤfſt , und gebe
dir ihre eiskalte Hand — Eine Geſtalt , wie dieſe ,

ſtehe vor deiner Seele , wenn du ſtirbſt , und draͤnge
dein leztes Gebet weg — Eine Geſtalt , wie dieſe ,
ſtehe auf deinem Grabe , wenn du auferſtehſt — und

neben Gott , wenn er dich richtet Cer wird ohnmaͤch⸗

tig , Bediente halten ihn . )

Praͤſident . ( eine ſchrekliche Bewegung des Arms

gegen den Himmel ) Von mir nicht , von mir nicht ,

Richter der Welt , fodre dieſe Seelen von Dieſem !

( er geht auf Wurm zu )

Wurm . ( auffahrend ) Von mir ?

Praͤſident . Verfluchter von Dir ! Von Dir

Satan ! — Du , du gabſt den Schlangenrath —

Ueber Dich die Verantwortung — Ich waſche die

Haͤnde.

Wurm . Ueber mich ? ( er faͤngt graͤßlich an zu

lachen ) Luſtig ! Luſtig ! So weiß ich doch nun auch ,

auf was Art ſich die Teufel danken . — Ueber mich

dummer Boͤſewicht ? War es mein Sohn ? War

ich dein Gebieter ? — Ueber mich die Verantwor

tung ? Ha ! bei dieſem Anblik , der alles Mark in

meinen Gebeinen erkaͤltet ! Ueber mich ſoll ſie kom⸗

men ! — Jezt will ich verlohren ſeyn , aher Du

ſollſt es mit mir ſeyn — Auf ! Auf ! Ruft Mord

durch die Gaſſen ! Wekt die Juſtiz auf! Gerichts⸗
L3 diener
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diener bindet mich ! Fuͤhrt mich von hinnen ! Ich
will Geheimniſſe aufdeken , daß denen , die ſte hoͤren,
die Haut ſchauern ſoll ( will gehn )

Praͤſident (haͤlt ihn ) Du wirſt doch nicht ,

Raſender ?

Wurm . ( klopft ihn auf die Schultern ) Ich wer⸗

de , Kamerad ! Ich werde — Raſend bin ich , das

iſt wahr — das iſt dein Werk —ſo will ich auch

jezt handeln wie ein Raſender — Arm in Arm mit

Dir zum Blutgeruͤſt ! Arm in Arm mit Dir zur
Hoͤlle! Es ſoll mich kizeln , Bube , mit Dir ver⸗

dammt zu ſeyn Cer wird abgefuͤhrt . )

Willer , ( der die ganze Zeit uͤber, den Kopf in Loui⸗

ſens Schooß geſunken , in ſtummen Schmerze gelegen

hat , ſteht ſchnell auf und wirft dem Major die Bötſe
vor die Fuͤße) Giftmiſcher ! Behalt dein verfluchtes
Gold ! — Wolteſt du mir mein Kind damit abkau⸗

fen ? ( er ſtuͤrzt aus dem Zimmer )

Serdinand . ( mit brechender Stimme ) Geht ihm
nach ! Er verzweifelt — Das Geld hier ſoll man

ihm retten — Es iſt meine fuͤrchterliche Erkenntlich⸗
keit Louiſe — Louiſe — Ich komme — — Lebt

wol — —Laßt mich an dieſem Altar verſcheiden —

Praͤſident . ( aus einer dumpfen Betaͤubung, zu

ſeinem Sohn ) Sohn Ferbinand ! Soll kein Blik mehr

auf einen zerſchmetterten Vater fallen ? ( der Major
wirb neben Loniſen niedergelaſſen )

Ferdi⸗



Ferdinand . Gott dem Erbarmenden gehoͤrt die⸗

ſer lezte .

Praͤſident . ( in der ſchreklichſtsns Quaal vor ihm

niederfallend ) Geſchoͤpf und Schoͤpfer verlaſſen mich

—Soll kein Blik mehr zu meiner lezten Erquikung
fallen ?

§erdinand . Cxeicht ihm ſeine ſterbende Hand . )

Praͤſident . ( ſteht ſchnell auf ) Er vergab mir !

( zu den andern ) Jezt euer Gefangener ! ( er geht ab,
Gerichtsdiener folgen ihm , der Vothang faͤllt,)
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